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Claudia Bremer, Detlef Krömker
Neue Medien in Bildung und Forschung – 
Vision und Alltag – Zum Stand der Dinge 
Die GMW-Jahrestagungen gehören zu den renommierten Konferenzen 
zum Einsatz neuer Medien in Bildung und Forschung im deutschsprachi-
gen Raum. Mit dem Titel „Neue Medien in Bildung und Forschung – Vision 
und Alltag – Zum Stand der Dinge“ widmet sich die Tagung 2013 einer-
seits einer Bestandserhebung der heutigen Integration digitaler Medien in den 
Hochschulalltag, in die Lehre, in die Forschung wie auch in Verwaltungsprozesse 
und möchte andererseits zukünftige Trends aufspüren sowie deren Potentiale und 
erste Umsetzungen in die Praxis betrachten. Der Spagat zwischen Visionen und 
Alltag ist eins der Kernthemen dieser Tagung. Die Fragestellungen, die bei der 
Konzeption der Tagung maßgeblich waren, sind:
• Welche Produkte, Technologien und Konzepte haben sich in den vergange-
nen fünf Jahren im Bereich des Medieneinsatzes in Forschung und Lehre an
Hochschulen und Universitäten etabliert?
• Wo wurden lernförderliche Änderungen angestoßen und nachhaltig umge-
setzt?
• Welche Trends spielen aktuell eine Rolle und welche werden in naher
Zukunft Bedeutung erlangen? Welche Rolle spielen dabei Phänomene wie
z.B. Serious Games, mobiles oder gestenbasiertes Lernen und Learning
Analytics in unserem gegenwärtigen und zukünftigen Hochschulalltag? 
Welche technologisch gestützten Neuerungen sind absehbar und welche die-
ser Trends könnten sich in Zukunft (und aus welchen Gründen) durchsetzen?
• Welche Entwicklungen zeichnen sich hinsichtlich der Rolle digitaler Medien
in der Forschung ab?
Die beiden Herausgeber, die zugleich Ausrichter der Tagung sind, freuen 
sich, Ihnen eine interessante und wertvolle Sammlung von Beiträgen vor-
legen zu können, die sich mit den oben skizzierten Fragestellungen befas-
sen. Unter den Beiträgen fi nden Sie empirische Untersuchungsergebnisse, the-
oriegeleitete Ansätze, Beispiele und Erfahrungsberichte zur Umsetzung und 
Integration didaktischer und technologischer Trends in der Hochschullehre 
und der Forschung, Beschreibung von Veränderungsprozessen, Ansätzen der 
Organisationsentwicklung und strategischen Ausrichtung von Hochschulen im 
Hinblick auf digitale Medien und deren Nutzung für Forschungszwecke. Basis 
der Betrachtungen ist der didaktisch motivierte und begründete Einsatz neuer 
Medien und dessen kritische Reflexion. Die Formate umfassen dabei Full und 
Short Papers, Poster- und Workshopbeschreibungen. 
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Unter den drei Rubriken Forschung und Konzepte zum Einsatz neuer Medien 
in der Lehre, Einsatz von neuen Medien in der Lehre und Einsatz von neuen 
Medien in Forschung und Lehre: Konzepte und Forschungsergebnisse fi nden 
Sie die Beschreibung verschiedener Einsatzszenarien und deren Evaluation, kri-
tische Refl exionen sowie Betrachtungen zur Weiterentwicklung. Den Einsatz von 
Lernplattformen betrachten eingehender die Beiträge in der Rubrik Didaktische 
Konzepte von Lehrveranstaltungen und der Einsatz von Lernplattformen. Einem 
speziellen Aspekt des Einsatzes von Medien in Präsenzveranstaltungen widmen 
sich die Beiträge in der Rubrik Einsatz von Response-Systemen in der Lehre, in 
denen Erfahrungen mit der Anwendung von Classroom-Response-Systemen vor-
gestellt und diskutiert werden. 
Gleich mehrere Beiträge widmen sich in diesem Jahr dem Einsatz von Neuen 
Medien in der Lehrerbildung, einem Themenschwerpunkt, zu dem auch erstma-
lig ein entsprechender Workshop stattfi ndet. Zudem greift der 4. Workshop Lern-
infrastruktur in Schulen: Gelingensbedingungen für das Lernen mit persönlichen 
Geräten ein weiteres für die Lehrerbildung interessantes Thema auf. 
Welche Bedeutung neue Medien schon in der frühen Phase des Study Life Cycle 
haben, zeigen die Einreichungen zu der Fragestellung des Einsatzes neuer 
Medien in der Studieneingangsphase und bei der Studienwahl. Hierzu sind 
gleich mehrere Beiträge angenommen worden, so dass ein eigener Track zusam-
mengestellt werden konnte. Weitere Beschreibungen fi nden sich zudem unter 
den Postereinreichungen.
Auch das zur Zeit höchst aktuelle und viel diskutierte Phänomen der Massive 
Open Online Courses (MOOCs) fi ndet sich auf der GMW-Jahrestagung wieder 
und wird in mehreren Beiträgen sowie zwei Workshops aufgegriffen, in denen 
zum einen die Erfahrungen aus MOOCs vorgestellt werden, zum anderen poten-
tielle weitere Einsatzszenarien, vorhandene und mögliche Geschäftsmodelle 
sowie die Qualität dieses Veranstaltungsformates kritisch diskutiert werden.
Der zentralen Frage nach den Trends und Visionen geht Larry Johnson in seinem 
Keynote-Vortrag zum Horizon Report nach und den Stand der Dinge erhebt Rolf 
Schulmeister mit seinem Beitrag, in dem er sich auf die Suche nach den Spuren 
des Lernerfolgs in Offl ine- wie Online-Lernszenarien macht und uns wertvolle 
Hinweise auf die Gestaltung von Lernarrangements gibt.
Mit diesen spannenden Eindrücken und Ausblicken wünschen wir allen 
Leserinnen und Lesern sowie allen Teilnehmenden viel Erfolg, neue Erkennt-
nisse und Freude bei der Lektüre und Teilnahme an der Tagung. Wir möchten 
an dieser Stelle auch all jenen danken, die zum Gelingen der Tagung und der 
Entstehung dieses Bandes beigetragen haben: Das sind die Mitglieder des Steering 
Committees, die uns maßgeblich bei der Planung und Konzeption der Tagung 
unterstützt haben, die Gutachter/-innen, ohne die die Auswahl der Einreichungen 
nicht möglich gewesen wäre, die Autor/-inn/en und Referent/-inn/en, die der Kern 
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einer jeden Tagung sind und das Team rund um Beate Plugge des Waxmann 
Verlages, das uns sehr unterstützt hat und dem wir für ihre Geduld danken. Wir 
danken auch dem GMW-Vorstand für das in uns gesetzte Vertrauen und die sehr 
konstruktive Zusammenarbeit und natürlich unserem eigenen Team und den 
vielen Akteuren der Universität Frankfurt für ihr Engagement – sie haben 
maßgeblich zum Gelingen der Tagung beigetragen. Vielen Dank!
Claudia Bremer und Detlef Krömker, Juli 2013
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Laura Störk, Dennis Mocigemba
Kommunizieren statt Testen
Die Online-Studienwahl-Assistenten der Universität Freiburg
Zusammenfassung
Durch die stetige Diversifi zierung an Studienangeboten und einen zunehmen-
den Wettbewerb der Bildungsanbieter kommt adäquater Studienorientierung 
heute eine wachsende Relevanz zu. Um dieser gerecht zu werden, set-
zen einige Universitäten vermehrt auf online Studienorientierungs-Tools, die 
Studieninteressierte bei einer qualifi zierten Studienorientierung unterstützen. Der 
vorliegende Artikel erläutert Konzept, Aufbau und Ziele des Freiburger Models – 
der Online-Studienwahl-Assistenten –, die seit 2004 an der Universität Freiburg 
entwickelt und erfolgreich eingesetzt werden. Dabei wird sowohl die theoreti-
sche Fundierung als auch die konzeptionelle Umsetzung und Weiterentwicklung 
der OSAs thematisiert. 
1 Einleitung
Studieninteressierte sind heute mit großen Herausforderung bei der Studien- 
und Berufswahl konfrontiert: Die Vielfalt der berufl ichen Möglichkeiten und 
die stetige Diversifi zierung von Studienangeboten im tertiären Bildungsbereich1 
erschweren ihnen die Entscheidung für oder gegen ein bestimmtes Studienfach 
bzw. für oder gegen eine bestimmte Bildungseinrichtung. Diese Entscheidung 
spielt allerdings nicht nur für die Studieninteressierten selbst, sondern in 
hohem Maße auch für die Bildungseinrichtung eine tragende Rolle. Der zuneh-
mende Wettbewerb um passende Studierende (Schlagwort demografi scher 
Wandel) fi ndet nicht nur national, sondern auch international statt. In unse-
rer globalen Wissensgesellschaft, die nach hohem Innovationspotential strebt, 
ist es für Wirtschaft und Gesellschaft essentiell, eine hinreichende Zahl an 
akademisch ausgebildeten Fachkräften vorzuweisen (Pixner, 2008, S. 10). 
Daher streben Politik und Bildungseinrichtungen an „[…] möglichst viele der 
Bewerber, die zum Studium aufgenommen werden und über die entsprechen-
den Voraussetzungen verfügen, auch zu einem Hochschulabschluss zu füh-
1 Laut Hochschulkompass der Hochschulrektorenkonferenz können Studieninteressierte 
allein in Deutschland zwischen mittlerweile über 9.000 grundständigen Studien mög-




ren.“ (Heublein et al., 2012, S. 5) Gerade im Bereich der Bachelorstudiengänge 
zeigt sich allerdings, dass dieses Ziel bei rund einem Drittel der Studierenden 
nicht erfüllt wird (Heublein et al., 2012). Gründe für den Studienabbruch- 
bzw. -schwund sind im grundständigen Studium vor allem mangelnde 
Studienmotivation, enttäuschte Erwartungen, falsche Vorstellungen von beruf-
lichen Möglichkeiten sowie Leistungsprobleme.2 Vor diesen Hintergründen 
nimmt Studienorientierung eine immer größere Bedeutung ein. Das Land 
Baden-Württemberg reagiert auf diese Entwicklungen und novellierte Ende 
2008 das Landeshochschulgesetz. Seit Wintersemester 2011/12 ist für grund-
ständige Studiengänge nun der Nachweis einer Studienorientierung vor der 
Immatrikulation vorgeschrieben. (LHG §60 Abs. 2 Nr. 6, http://www.landes-
recht-bw.de/) 
Auch an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg beschäftigte man sich schon 
früh mit der Thematik, Studieninteressierte frühzeitig qualifi ziert und hinrei-
chend effi zient bei der Studienwahl zu unterstützen. Seit 2004 entwickelt die 
Universität Freiburg OSAs (Online-Studienwahl-Assistenten, ehemals Online 
Self Assessments3) und zählt damit bundesweit zu den Vorreitern dieses Trends. 
Entstanden aus dem Pilotprojekt „Studierendenauswahl“ (2004 – 2007)4, wel-
ches das wissenschaftliche Fundament des Freiburger OSA-Projekts darstellt, 
haben sich die Online-Studienwahl-Assistenten der Albert-Ludwigs Universität 
Freiburg in den letzten Jahren konzeptionell und technisch stetig weiter entwi-
ckelt. 
2 Das Konzept der Freiburger Online-Studienwahl-Assistenten
Die Online-Studienwahl-Assistenten der Universität Freiburg sind webba-
sierte Studienorientierungsangebote, die neben Informationseinheiten, interak-
tive Elemente sowie Medieneinheiten enthalten und Studieninteressierten die 
2 31% der Studienabbrecher geben Leistungsprobleme und Prüfungsversagen an, 18% 
mangelnde Studienmotivation, enttäuschte Erwartungen vom Studium und den berufl i-
chen Möglichkeiten (Heublein, Hutzsch, Schreiber, Sommer und Besuch, 2009).
3 Online Self Assessments (OSA) stehen als übergeordneter Begriff im Hochschulbereich 
für internetbasierte Studienorientierungsangebote, die aus Informations- und interakti-
ven Elementen bestehen (z.B. psychodiagnostische oder simulative Komponenten und 
Arbeitsproben) und eine Vorschau auf das Studium ermöglichen (Pixner & Mocigemba, 
2009, S. 139). Die Universität Freiburg änderte 2011 den Namen der OSAs von Online 
Self Assessments zu Online-Studienwahl-Assistenten, da Nutzer/-innen-Tests eine negati-
ve Konnotation mit dem Begriff Assessment zeigten.
4 Das Projekt Studierendenauswahl war eine Kooperation des Rektorats mit dem 
Psychologischen Institut der Universität Freiburg in den Jahren 2004–2007. Im 
Rahmen des Projektes wurde ein wissenschaftlich fundiertes Konzept zur Analyse 
von Studienanforderungen und zur Einführung von Online Self Assessments für die 
Studienorientierung entwickelt (Pixner, 2008). 
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Möglichkeit geben, sich mit den Studienangeboten der Universität Freiburg 
vorab intensiv auseinanderzusetzen. Die Albert-Ludwigs-Universität verfolgt mit 
ihren OSAs zwei zentrale Ziele: Zum einen soll die Passung von Studierenden 
– Studienfach – Hochschule optimiert werden, um langfristig ungünstigen 
Studienverläufen wie beispielsweise Studienabbruch oder Studiengangwechsel 
vorzubeugen (Pixner & Mocigemba, 2009, S. 139ff.). Zum anderen dienen die 
Angebote als Marketinginstrument, mit dem Studieninteressierte gezielt auf 
die Studiengänge der Universität aufmerksam gemacht werden und frühzei-
tig eine Identifi kation sowie Vertrauensbildung der Studieninteressierten mit der 
Hochschule gefördert wird. Das Konzept der Freiburger Online-Studienwahl-
Assistenten hat sich in den verschiedenen Projektlaufzeiten stetig verfeinert und 
sich auf drei Grundprinzipien zugespitzt:
• Selbstauswahl statt Fremdselektion 
• Kommunizieren statt Testen
• Zielgruppenadäquate Ansprache und Gestaltung
Selbstauswahl statt Fremdselektion
Ein zentrales Ziel der Freiburger OSAs ist, die Passung zwischen Studien-
interessierten und Fach zu verbessern, d.h. solche Studierende anzuwer-
ben, die am besten zu der Universität und ihrer fachlichen Ausrichtung pas-
sen. Der Beziehungsbegriff Passung (Person-Umwelt-Passung) steht dabei 
dem Begriff der Eignung gegenüber (Kristof, 1996). Eignung ist ein notwendi-
ges aber nicht hinreichendes Kriterium. In den OSAs geht es nicht darum eine 
bestimmte Leistungsfähigkeit oder ganz bestimmte kognitive Eigenschaften 
zu testen, die darüber entscheiden, ob ein Studieninteressierter für ein Fach 
geeignet ist oder nicht. Neigungen und Motivation sowie Interesse für ein 
Fach sollen dagegen auf den Prüfstand gebracht werden, Aspekte die in der 
Studienabbruchsforschung, wie schon beschrieben, als wichtige Faktoren iden-
tifi ziert wurden. Dem Konstrukt der Fremdselektion wird in den Freiburger 
OSAs das der Selbstauswahl vorgezogen. Das entspricht auch einem gegenwär-
tigen Trend, der sich durch den demografi schen Wandel stetig manifestiert: der 
Wechsel der Universitäten hin zu dem werbenden und der Studieninteressierten 
hin zu dem selektierenden Teil. Selbstrefl exion und Selbsterkenntnis über die 
eigenen Vorstellungen, Interessen und Fähigkeiten sind demnach die wesentli-
chen Aspekte, die durch die OSAs gefördert werden sollen. 
Kommunizieren statt Testen
Die aus den Bereichen Personalmarketing und betriebliches Recruitment bekann-
ten Konzepte der realistic job preview zeigen, dass die realistische Darstellung 
von Angeboten die Passung zwischen Angebot und Interessent optimiert 
(Wanous 1989, 1992). Dieses Konzept wurde in den Freiburger OSAs aufge-
griffen und der realistischen Darstellung von Studienfach und Universität eine 
hohe Priorität zugewiesen. Während bei anderen Studienorientierungsangeboten 
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und Self-Assessments häufi g psychodiagnostische Tests im Vordergrund ste-
hen, setzen die Freiburger OSAs dagegen stärker auf die Mittel Kommunikation 
und Information. „Orientierung kann in die OSA-Teilnehmer nicht hineinge-
testet werden […]“ (Pixner & Mocigemba, 2009, S. 141). Diese entsteht vor 
allem durch die Auseinandersetzung mit den dargestellten Inhalten, die die 
Aufmerksamkeit der Nutzer/-innen auf die Knackpunkte und erfolgskriti-
schen Inhalte des Fachs fokussieren und schlussendlich einen Prozess der 
Selbstrefl exion anregen soll. 
Hierbei ist eine größtmögliche Transparenz notwendig, die die Studien-
interessierten den Zusammenhang zwischen Elementen des OSAs und erfolgskri-
tischen Aspekten des Studiums nachvollziehen lässt. Dies wird durch ein mehr-
stufi ges Analyseverfahren (Anforderungsanalyse in Anlehnung an DIN 33430, 
2002, S. 6) zur Ermittlung der relevanten Inhalte in den OSAs ermöglicht, bei 
dem Studierende und Lehrende der Fächer aktiv miteingebunden werden. Der 
verstärkten Einbindung gerade von eingeschriebenen Studierenden während des 
gesamten Entwicklungsprozesses eines OSAs liegt die Annahme zu Grunde, 
dass Studierende eines Fachs dessen beste und glaubwürdigste Botschafter sind.
Zielgruppenadäquate Ansprache und Gestaltung
Neben dem selbstrefl ektorischen Ansatz der OSAs und der realistischen 
Darstellung der OSA-Inhalte ist das dritte Grundprinzip die Zielgruppen-
adäquatheit. Studien des Hochschul-Informations-Systems (HIS) belegen, dass 
Studieninteressierte sich sowohl in quantitativer als auch in qualitativer Hinsicht 
auf die Recherche im Internet fokussieren (Heine, Willich, Schneider, 2010). Die 
Freiburger Online-Studienwahl-Assistenten sind frei über das Internet zugän-
gig und können orts- sowie zeitunabhängig genutzt werden, was gerade auch für 
internationale Studieninteressierte von Relevanz ist. Neben einer Flash-Version 
existiert jedes Angebot auch in einer barrierefreien HTML-Version. 
Anhand mehrerer Usability-Tests mit Vertreter/-innen der Zielgruppe wurde die 
Benutzerführung den Bedürfnissen dieser Zielgruppe angepasst. So zeigte sich, 
dass eine verpfl ichtende Registrierung, die in den Freiburger OSAs der ers-
ten Stunde Voraussetzung für die Nutzung war, auf Studieninteressierte eher 
abschreckend wirkt. Darüber hinaus entsprach die lineare Nutzerführung der ers-
ten OSA-Generation nicht den Internetnutzungsgewohnheiten der Zielgruppe. 
Beide genannten Aspekte wurden in die Weiterentwicklung der OSAs integ-
riert. Kontinuierliche Weiterentwicklungen im Bereich Zielgruppenadäquatheit 
sind, auf Grund der rasant wachsenden technischen Neuerungen, eine stetige 
Herausforderung bei der Entwicklung der Online-Studienwahl-Assistenten (z.B. 
Schlagwort Mobile Endgeräte).
234
Laura Störk, Dennis Mocigemba
3 Aufbau der Freiburger Online-Studienwahl-Assistenten
Die Freiburger OSAs sind fachspezifi sch, das heißt, sie informieren über ein 
bestimmtes Fach und dessen Profi l an der Universität Freiburg. Ein OSA deckt 
üblicherweise ein bis drei Studiengänge ab. 17 der aktuell 19 OSAs informie-
ren über grundständige Studiengänge (Bachelor, Lehramt) eines Fachs, zwei 
wurden für internationale Masterstudiengänge entwickelt. Die OSAs sind 
modular aufgebaut und bestehen in der Regel aus drei Modulen, die sich im 
Entwicklungsprozess der letzten Jahre bewährt haben. Die Bearbeitung eines 
OSAs kann von Angebot zu Angebot variieren und dauert durchschnittlich ca. 1 
bis 1,5 Stunden.
meinFach:
Das erste Modul meinFach gibt Studieninteressierten einen ersten Überblick 
über ein bestimmtes Studienfach an der Universität Freiburg und des-
sen Studiengänge. Es beinhaltet grundlegende Informationen zu Aufbau, 
Struktur und Profi l des Fachs sowie möglichen Berufsperspektiven nach dem 
Studienabschluss (teilweise angereichert mit Alumni Interviews). Neben die-
sen vorwiegend textbasierten Informationen bietet das Modul meinFach ver-
schiedene multimediale Elemente, die den Studierenden einen realistischen 
Einblick in das Fach ermöglichen. Von Studieninteressierten sehr gut ange-
nommen werden Interviews mit Studierenden des Fachs, die typische Fragen 
zur Studienorientierung beantworten (z.B. Warum studierst du das Fach? Was 
sind typisch falsche Vorstellungen? Welchen Rat würdest du Studienanfängern 
mit auf den Weg geben?). Diese zielgruppenspezifi sche, authentische Ansprache 
durch potentielle Kommiliton/-inn/-en und deren Diversität an Meinungen und 
Einschätzungen ist ein wichtiges Element der realistischen Darstellung von 
Fach, Fachkultur und Habitus. Studieninteressierten bekommen studienwahlrele-
vante Informationen vermittelt, die ihnen sonst schwer zugänglich sind.
Ergänzend zu den Studierendeninterviews enthält die neueste Version der OSAs 
Interviews mit Lehrenden des jeweiligen Fachs. Dieses Element zielt ebenfalls 
auf eine realistische Darstellung ab, allerdings mit einem anderen Fokus. Hier 
geht es nicht um eine Vielfalt von Meinungen der eigenen „peer group“, sondern 
um einen Blick hinter die Kulisse der Universität. Lehrende erläutern in persön-
licher Art und Weise mit welchen Inhalten sie sich beschäftigen und worauf sich 
Studierende in diesem Fach einstellen sollten. Zusätzlich bewirkt dieses Element 
auch den Abbau von Scheu und Distanz gerade junger Studieninteressierter.
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Abb. 1:  Videomosaik Studierende, Germanistik OSA
Als interaktives Element enthält das Modul meinFach den Selbsttest 
Er wartungen. Hier werden die Teilnehmer/-innen mit Vorstellungen und Erwar-
tungen vom Fach konfrontiert, deren Zutreffen sie auf einer fünfstufi gen Skala 
beurteilen sollen. Anschließend werden diese Einschätzungen mit einem Profi l 
des Studienfachs, das auf Angaben von Lehrenden und erfahrenen Studierenden 
beruht, verglichen.
Abb. 2:  Feedback Selbsttest Erwartungen, Ethnologie OSA
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meinStudieren:
Das zweite Modul meinStudieren beschäftigt sich mit dem Thema erfolgskri-
tische Situationen und allgemeine Studier- bzw. Arbeitstechniken, mit denen 
Studierende im Laufe des Studiums konfrontiert werden. Es zeigt auf, dass das 
Lernen und Arbeiten an der Universität anders organisiert ist als an der Schule 
und andere Kompetenzen fordert (beispielsweise selbstorganisiertes vs. fremd-
bestimmtes Lernen und Arbeiten). Das Modul besteht aus einem Selbsttest bei 
dem verschiedene fachspezifi sche, erfolgskritische Studiensituationen geschil-
dert werden. Zu jeder Situation gibt es diverse geeignete bzw. weniger geeignete 
Handlungsoptionen, aus denen die Teilnehmer/-innen des OSAs wählen können. 
Anschließend haben sie die Möglichkeit ihre Antworten mit dem Fachprofi l von 
Lehrenden und Studierenden des Fachs zu vergleichen. 
Methodisch liegt diesem Selbsttest das aus der Arbeits- und Organisations-
psychologie bekannte Verfahren des Situational Judgment Inventory (SJI) 
zugrunde, dessen Eignung, Selbstrefl exions- und Selbstselektionsprozesse anzu-
regen, in mehreren Studien belegt wurde (Weekley & Ployhart, 2006).
meineAufgaben:
Das dritte Modul meineAufgaben stellt die inhaltliche Ausrichtung des Studien-
gangs anhand von Beispielaufgaben aus zentralen Bereichen des Fachs dar. 
Studieninteressierte lernen verschiedene Teildisziplinen und essentielle Themen 
des Fachs kennen. Auf spielerische Art und Weise können sie ihr Vorwissen 
testen und herausfi nden, ob die Auseinandersetzung mit diesen Themen dem 
eigenen Interesse entspricht. Die Arbeitsproben, von Lehrenden des Fachs ent-
wickelt, bestehen in der Regel aus kurzen Lehr- und Lerneinheiten aus der 
Anfangsphase des Studiums (Vorlesungsmitschnitt, Textprobe, Problem stellung 
etc.), die ohne großes Vorwissen bearbeitet werden können. Auch dieses Modul 
schließt mit einem Feedback ab, welches zusätzliche Erläuterungen zur thema-
tischen und didaktischen Einordnung der Arbeitsproben und der verwendeten 




Abb. 3:  Drag & Drop Aufgabe aus dem Bereich Sportpraxis, Sport OSA
meineUni und meineStadt:
In den OSAs der jüngsten Generation sind zwei neue Module enthalten: mei-
neUni und meineStadt. Hier wird dem Anspruch der Freiburger OSAs, neben der 
Studienfach- auch eine Studienortswahl zu unterstützen, in besonderem Maße 
Rechnung getragen.5 Darüber hinaus steht der Marketingaspekt hier verstärkt 
im Vordergrund. Die Elemente dieser beiden Module können optional bearbei-
tet werden und sind deutlich spielerischer angelegt als die Elemente der anderen 
drei Module. Durch die Einbeziehung unterhaltender Formate und Medien kann 
die Aufmerksamkeit und Motivation der Teilnehmer/-innen über einen länge-
ren Zeitraum aufrechterhalten werden (Schlagwort Serious Games, vgl. Kupka, 
2005, 2011). 
Feedback:
Nach jeder Sinneinheit erhalten die Teilnehmer/-innen ein Feedback zu ihren 
Antworten, das die Relevanz der dargestellten Inhalte für die Studienfachwahl 
sowie eine Einschätzung der eigenen „Performance“ enthält. Sind alle verpfl ich-
tenden Elemente bearbeitet, wird am Ende ein Gesamtfeedback zur Verfügung 
gestellt, das sich aus den jeweiligen Einzelfeedbacks zusammensetzt und das 
Abschneiden im OSA noch einmal zusammenfasst. Wichtig ist, dass hier keine 
Empfehlung für oder gegen ein Studienfach ausgesprochen wird. Das Feedback 
5 Fotostrecken zu Freiburg, Videointerviews mit Studierenden, ein Alumniquiz und weitere 
Quizze zu Stadt und Universität geben Studieninteressierten einen Einblick in das räum-
liche und soziokulturelle Umfeld der Stadt Freiburg und ihrer Universität. 
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dient erneut dazu, einen Selbstrefl exionsprozess anzuregen, und ermutigt, sich 
weiter intensiv mit der Studienfachwahl zu beschäftigen. Diesbezüglich bietet 
der OSA, an mehreren Stellen wie auch beim Gesamtfeedback, Schnittstellen zu 
anderen Beratungsangeboten der Universität Freiburg (Zentrale Studienberatung, 
Fachberatung) sowie zum Austausch mit relevanten Personengruppen an 
(Fachschaft, Social-Media-Schnittstelle zum Austausch über OSA-Ergebnis mit 
Freunden). Schlussendlich kann auf der Seite des Gesamtfeedbacks die für die 
Immatrikulation geforderte Teilnahmebestätigung heruntergeladen werden.6 
4 Evaluation und Ausblick
Nach Abschluss der aktuellen Projektlaufzeit Ende September 2013 werden 
26 OSAs über 80% der Studienanfänger/-innen an der Universität Freiburg im 
grundständigen Studium erreichen. Um die Qualität der OSAs aufrechtzuerhal-
ten, ist eine ausführliche Evaluation der Angebote unabdinglich. In regelmäßi-
gen Abständen (Quartal) werden umfangreiche Daten zur Evaluation erhoben. 
Hierbei werden neben der Nutzung der Angebote7 die Ergebnisse der Nutzer/
-innen (anonymisiert) und deren Einschätzung und Bewertung des jeweiligen 
Angebots betrachtet. Die Evaluation durch die Nutzer/-innen erfolgt freiwillig 
nach Bearbeitung des OSAs.8 Sie liefert dem Projekt wichtige Hinweise und 
wird bei konzeptionellen Überarbeitungen der Angebote stets miteinbezogen.9 
Die Ergebnisse der Evaluation bescheinigen eine hohe Zufriedenheit der Nutzer/-
innen mit den Freiburger OSAs. Neben umfangreichen Statistiken sind es vor 
allem auch die zahlreichen offenen Kommentare, die dieses Ergebnis bestäti-
gen. „The fact that you have this tool is a statement by itself.“ „Vielen Dank 
für diese großartige, umfangreiche Hilfe auf dem Weg zum Studium!“ „Gerade 
die Videos sind eine super Orientierung, die ich bisher vergeblich gesucht habe. 
Dankeschön!“ „The OSA is very helpful as it walks me through a sample of the 
6 Die Teilnahmebestätigung bestätigt lediglich die Teilnahme an einem OSA und nicht das 
Ergebnis der Teilnehmer/-innen. Das Ergebnis spielt somit keine Rolle bei der Vergabe 
von Studienplätzen.
7 Die aktuell 19 bestehenden OSAs der Universität Freiburg werden rege genutzt. Die 
Resonanz der OSAs beträgt durchschnittlich ca. 1.600 Besuche pro Woche und 200 voll-
ständigen Bearbeitungen. Im Bewerbungszeitraum im Sommer werden Spitzenwerte von 
über 5.000 Besuchen und über 1.100 vollständig bearbeiteten OSAs erreicht.
8 Neben der allgemeinen Zufriedenheit mit dem Angebot und der Zufriedenheit mit ein-
zelnen Elementen, können die Nutzer/-innen das Angebot hinsichtlich Verständlichkeit, 
Nützlichkeit bei der Studienorientierung, Spaß beim Bearbeiten, etc. beurteilen. Darüber 
hinaus werden Angaben zur Person (Alter, Herkunft der Teilnehmer/-innen) erhoben, und 
die Teilnehmer/-innen haben die Möglichkeit, offene Kommentare zu hinterlassen.
9 So wurde beispielsweise die Entwicklung der beiden neuen Module meineUni und mei-
neStadt unter anderem durch wiederholte Evaluationskommentare, in denen der Wunsch 
nach mehr Informationen zu Stadt und Uni allgemein kommuniziert wurde, beeinfl usst.
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curriculum and activities and tests some of my skills required to successfully 
complete the course.“ (ausgewählte Nutzerkommentare 2010–2012)
Ein weiteres Evaluationsinstrument kommt im Sommer 2013 zum Einsatz. Im 
Rahmen einer allgemeinen Studierendenbefragung (Vollerhebung) werden erst-
mals Rückschlüsse auf die Nutzung der OSAs zur Studienorientierung bei den 
heutigen Studierenden der Universität Freiburg gezogen werden können. 
Das Freiburger OSA-Konzept ist in der Zwischenzeit hinreichend ausgereift 
und fl exibel, dass es auch für andere Bereiche nutzbar gemacht werden kann. 
Erste Erfahrungen damit wurden in einer Kooperation mit dem Zentrum für 
Schlüsselqualifi kation der Universität Freiburg gesammelt. Hier entwickelte 
das OSA-Team, basierend auf dem OSA-Konzept, ein Online-Angebot für ein 
Modul im Bereich des Lehramtsstudiums (Modul Personale Kompetenz), das 
Lehramtsstudierenden mittels Selbsttests und Videointerviews mit praktizie-
renden Lehrern realistische Einblicke in den Schulalltag ermöglicht. Weitere 
Kooperationen beispielsweise im Bereich akademische Weiterbildung sind 
geplant. Darüber hinaus kam es bereits mehrfach zu Wissenstransfer über die 
Grenzen der Universität Freiburg hinaus. Interessiert am OSA Konzept und dem 
Freiburger Know-How, fanden diverse Beratungen anderer Universitäten und 
Bildungseinrichtungen zum Thema Online-Studienwahl-Assistenten statt. 
Die Online-Studienwahl-Assistenten haben sich über die Jahre an der Universität 
Freiburg sowohl als Orientierungsangebot als auch als Marketingmaßnahme eta-
bliert und einen festen Platz in der Strategie der Universität eingenommen. Ihr 
Konzept im Spannungsfeld zwischen Marketing und Selbstrefl exion hat sich 
bewährt und trägt zur Unterstützung einer qualifi zierten Studienwahl an der 
Universität Freiburg bei. 
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